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Prolog

Der Pirat Urias Xhaxin stand auf der Brücke seiner Nebulon-B-
Fregatte und umspannte mit der Rechten seine ins Kreuz ge-
schmiegte kybernetische linke Hand. Er starrte geradeaus in den
Tunnel aus Licht, in den sich sein Schiff, die Free Lance, soeben
stürzte. In Anbetracht der Bauweise der Fregatte, deren Brücke
weit vorragte, kam es ihm so vor, als würde er ganz allein in die
Tiefen der Äußeren Randterritorien vorstoßen, in die sich nie-
mand bei gesundem Verstand freiwillig begeben würde.

Er warf einen Blick über die Schulter zu dem Twi’lek an der Na-
vigationskonsole. »Wie lange noch bis zum Rücksturz, Khwir?«

Die langen Lekku des Twi’lek zuckten. »Fünf Minuten.«
Xhaxin aktivierte das am Kragen seiner Jacke befestigte Kom-

link.
»An alle, an alle, hier spricht Xhaxin. Staffeln Rot und Blau, be-

reitmachen zum Start. Sie werden die äußeren Vektoren ansteu-
ern und die kleineren Raumjachten ausschalten. Kanoniere, wir
nehmen die Geleitschiffe aufs Korn. Wenn alle die Augen offen
halten, ist das hier vielleicht der letzte Überfall, den wir machen
müssen. Rein, raus. Saubere, schnelle Arbeit. Ich weiß, Sie wer-
den alle Ihr Bestes geben. Xhaxin Ende.«

Eine dunkelhaarige Frau trat neben Xhaxin. »Glauben Sie wirk-
lich, dass uns dieser Fang genug einbringt, um uns zur Ruhe set-
zen zu können?«

»Das hängt ganz davon ab, was Sie sich unter Ihrem Ruhestand
vorstellen, Doktor Karl.« Der Mann mit dem weißen Haar und
Bart drehte sich zu ihr um und lächelte. »Ihre Talente werden Ih-
nen fast überall in der Neuen Republik einen guten Lebensunter-
halt ermöglichen, und mit Ihrem Anteil an diesem Überfall kön-
nen Sie sich leicht ein oder zwei neue Identitäten leisten.«
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Anet Karl legte die Stirn in Falten. »Seit dem Frieden zwischen
den Imperialen Restwelten und der Neuen Republik vor sechs
Jahren waren wir gezwungen, uns immer kleinere Ziele auszusu-
chen. Die Neue Republik hat unsere Aktivitäten nie gebilligt, aber
solange die Imperialen noch eine Bedrohung darstellten, haben
sie ein Auge zugedrückt. Dann haben wir unseren Schnitt ge-
macht, als die versprengten Imperialen hierher flohen, um sich
neu zu formieren, aber da war in letzter Zeit nicht mehr viel zu
holen. Ist dieser Überfall irgendwie anders?«

Xhaxin schürzte einen Augenblick die Lippen, dann senkte er
die Stimme. »Ihre Frage verdient eine offene Antwort: Ja, ich kann
es in meinen Knochen spüren. Dieser Überfall wird mit nichts zu
vergleichen sein, das wir in den letzten fünf Jahren erlebt haben.«

Anet lächelte verschmitzt, ihre braunen Augen funkelten. »Sie
geben mir hier doch nicht den Jedi und erzählen mir, dass die
Macht Ihnen verrät, wie dieser Überfall ablaufen wird?«

»Nein, ich bin viel praktischer veranlagt als die Jedi und außer-
dem viel gefährlicher.« Er breitete die Arme aus. »Wir haben fast
neunhundert Mann Besatzung auf diesem Schiff – neunmal so
viel, wie es Jedi-Ritter in der ganzen Galaxis gibt. Und wo denen
ihre Macht hilft, habe ich zwei mächtige Verbündete auf meiner
Seite – die Gier und den Hochmut.«

»Oh, und Sie hatten eine gute Idee.«
»Ich korrigiere: eine brillante Idee.« Xhaxin lachte. »Wir haben

zuerst ein paar Schiffe durchgelassen, die im Verband unterwegs
waren, anschließend hat ein Typ in meinem Auftrag verbreitet,
dass er Tiefraumkonvois organisieren kann, um die Imperialen
Restwelten anzufliegen. Darauf haben eine Menge Leute einen
Platz im ersten Geleitzug verlangt und für das Privileg, sicher zu
reisen, gut bezahlt.«

»Aber ohne Rückerstattungsklausel, richtig?« Doktor Karl lä-
chelte. »Die Credits, die sie hinblättern mussten, waren vermut-
lich nur eine Anzahlung.«

»Ganz genau. Die Schiffe haben sich bei Garqi versammelt und
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sind aufgebrochen. Das letzte müsste in ungefähr zehn Minuten bei
den Rendezvouskoordinaten eintreffen. Wir treiben alles zusam-
men, was schon da ist, sammeln die Nachzügler ein und verschwin-
den.« Xhaxin strich sich mit der rechten, aus Fleisch und Blut be-
stehenden Hand sanft über den Schnurrbart. »Dieser Konvoi war
der Hauptgewinn. Dieser letzte Überfall … wird in die Geschichte
eingehen. Ich hätte mich dem Gedächtnis der Völker lieber auf eine
andere Weise eingeprägt, aber das hier wird genügen, vor allem da
alle hier den Lohn für ihre harte Arbeit erhalten werden.«

Anet Karl betrachtete die Menschen und Nichtmenschen un-
terschiedlicher Spezies, die an ihren Konsolen auf der Brücke be-
schäftigt waren. »Wir hatten auch nicht viel für das Imperium üb-
rig, Captain. Wir schulden Ihnen Dank, weil Sie uns heil durch-
gebracht und uns die Möglichkeit gegeben haben, denen die ver-
gangenen Jahre heimzuzahlen. Wir hätten auch weitergemacht,
aber …«

»Ich weiß, aber die Neue Republik hat ihren Frieden mit den
Imperialen Restwelten gemacht.« Xhaxin seufzte. »Man sollte die
Verlockungen des Friedens niemals unterschätzen. Ich denke, wir
haben uns auch ein wenig Ruhe und Frieden verdient.«

»Zehn Sekunden bis zum Rücksturz, Captain.«
»Danke, Khwir.« Xhaxin deutete mit einer Geste auf das Pano-

ramafenster. »Dort sehen Sie unser Ziel, Doktor.«
Der Tunnel aus Licht zerbarst zu zahllosen Einzelsternen un-

terschiedlicher Färbung. Sie waren buchstäblich am Ende der
Welt herausgekommen – an einem Punkt im Weltraum, den sie
nur aufgrund der besonderen Schwerkraftverhältnisse ausge-
wählt hatten, die ihnen die schnellstmögliche Passage von Garqi
nach Bastion im Gebiet der Imperialen Restwelten ermöglichen
würden. Dieser Ort hier müsste vollkommen verwaist sein.

Aber das war er nicht. Neben den brennenden Trümmern eines
zerfetzten Frachters, der sich unkontrolliert im Raum drehte, so-
wie hin und her sausenden Rettungskapseln und Raumjachten,
hing ein großes Objekt im All. Das Aussehen des Objekts, seine
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unregelmäßige Oberfläche und träge Drift ließen Xhaxin zuerst an
einen Asteroiden denken. Es wurde jedoch von kleineren Asteroi-
den umkreist, die immer wieder zu Angriffen auf die Raumjach-
ten ausbrachen.

Und jetzt werden sie auf uns aufmerksam! Xhaxin wirbelte vor
dem Panoramafenster herum. »Alle Schilde hoch, sofort! Setzen
Sie die Jäger aus. Ich habe keine Ahnung, welcher Irre einen As-
teroiden mit einem Hyperantriebskern ausrüsten konnte, aber un-
sere Schiffe wird er nicht kriegen! Kanoniere, erfassen Sie diesen
Riesenfelsbrocken und sprengen Sie ihn auseinander!«

»Zu Befehl, Captain.«
Noch während Xhaxin seine Befehle erteilte und darüber nach-

dachte, wie man einen kompletten Planetoiden in Bewegung set-
zen konnte, ging ihm auf, dass seine Überlegungen keine ausrei-
chende Erklärung für die kleineren Felsbrocken lieferten, die
ringsum wie Sternjäger durchs All schossen. »Sensoren, was geht
da draußen vor?«

Ein Duros hob hinter seinen holografischen Datendisplays den
Blick, und der Ausdruck seines langen Gesichts war noch mürri-
scher als gewöhnlich. »Es gibt hier jede Menge Schwerkraftano-
malien, Sir.«

»Traktorstrahlen? Projektoren, die Schwerkrafttrichter erzeu-
gen?«

»Nein, Sir.« Der Duros runzelte die Stirn, als seine Holokonso-
le von überlappenden farbigen Feldern überflutet wurde. »Gebün-
delte, dichtere Strahlen. Mächtiger als Traktorstrahlen.«

Die Turbolaserbatterien der Free Lance eröffneten das Feuer
und schossen lange, knisternde rote Blitze auf den Asteroiden ab.
Die Feuerstöße schienen ihr Ziel zunächst genau treffen zu wol-
len, knickten dann jedoch mitten im Flug ab. Die Laserblitze tra-
fen im Abstand von fast einem halben Kilometer vor dem Asteroi-
den aufeinander. Xhaxin erwartete, dass die Blitze den Schnitt-
punkt ihrer Bahnen ungehindert passieren und ihr Ziel trotzdem
treffen würden, doch stattdessen verschwanden sie einfach nur.
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»Was ist jetzt passiert? Geschütze, Sensoren, was ist passiert?«
Sein Kanonier, ein Iotraner namens Mirip Pag, schüttelte

ungläubig den Kopf. »Wir hatten das Ziel genau erfasst, Cap-
tain.«

Der Duros, Lun Deverin, stieß mit einem zitternden Finger nach
einem kleinen Feld seiner Holografie. »Die Feuerstöße wurden
von einer Schwerkraftanomalie angezogen. Es ist, als würden sie
zu ihrem Schutz ein Schwarzes Loch einsetzen.«

Xhaxin wandte sich um und warf einen Blick auf die Daten. Er
sah zu, wie sich das fragliche Feld ausdehnte und sich seiner Fre-
gatte näherte. Im Moment der Berührung lief eine Erschütterung
durch das Raumschiff. Alarmsignale schrillten und verkündeten,
dass der Steuerbordschild zusammengebrochen war.

»Gehen Sie auf 57 Strich 12. Volle Kraft voraus. Schütteln Sie
diesen Strahl oder was auch immer ab.«

»Ein zweiter Strahl nähert sich uns, Captain. Er wird sich den
Achterschild vornehmen …«

Pen Grasha, der für die Sternjäger der Free Lance verantwortli-
che Offizier, brüllte durch das Heulen der Sirenen: »Captain, un-
sere Jäger sind ohne Schutzschilde, und ihre Blaster und Laser
können dem Gegner nichts anhaben.«

Der Duros hob eine Hand und winkte, dann griff er nach seiner
Sensorkonsole und hielt sich daran fest. »Bereitmachen zum Auf-
prall. Sie haben auf uns geschossen.«

Aufprall? Xhaxin drehte sich wieder zum Panoramafenster um
und sah eine knisternde goldene Kugel aus einem unbekannten
Material – Plasma? – blitzartig vorübersausen. Die Kugel traf die
Free Lance mitten in der Bewegung und ein wenig links von der
Rumpfmitte. Der Backbordschild fing die Detonation zunächst
auf, brach jedoch nach wenigen Sekunden zusammen. Ein Fun-
kenregen prasselte über die Brücke, der ein Besatzungsmitglied
von den Füßen riss und über den Boden schlittern ließ. Einen
Herzschlag später prallte das, was die Schilde durchbrochen hat-
te, gegen den gepanzerten Rumpf der Free Lance.
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Zum Glück haben wir eine zusätzliche Panzerung. Xhaxin hat-
te eine Menge Mittel in die Nachrüstung seiner Fregatte gesteckt.
Das Schiff hatte bereits dem Beschuss durch einen imperialen
Sternzerstörer standgehalten, und sie waren mit heiler Haut da-
vongekommen, um von ihren Heldentaten zu berichten. Genau
genommen haben wir die Flucht ergriffen, um überhaupt Bericht
erstatten zu können.

Der Aufprall ließ die Generatoren, die auf dem Schiff für die
künstliche Schwerkraft sorgten, einen Augenblick lang aussetzen,
sodass Xhaxin vom Boden abhob und gegen Doktor Karl stieß. Die
Schwerkraft kehrte jedoch in der nächsten Sekunde zurück und
schickte sie beide zu Boden, ohne sie indes allzu hart aufschlagen
zu lassen. Xhaxin rappelte sich auf ein Knie auf und verhalf Dok-
tor Karl in eine sitzende Position, während er sich umdrehte und
den Duros ansah. »Was war das?«

»Ich habe keine Ahnung, Captain, aber es frisst sich weiter
durch den Rumpf.« Der blauhäutige Nichtmensch wurde blass.
»Voraussichtlicher Hüllenbruch auf Deck sieben in zwanzig Se-
kunden.«

»Den Bereich evakuieren und alle Schotten dicht.«
»Weitere Feuerstöße nähern sich.«
Nein! Das kann nicht wahr sein! Xhaxins Hände, die aus

Fleisch und die aus Metall, ballten sich zu Fäusten. Dann ver-
drängte er die Verzweiflung und die Panik, die in ihm wüteten.
Höchste Zeit, die Sorte Mann zu sein, dem eine Mannschaft die
Treue hält.

»Pen, rufen Sie unsere Jäger zurück. Nehmen Sie die ohne Hy-
perantrieb zuerst an Bord. Khwir, berechnen Sie einen Sprung-
punkt, der uns von hier wegbringt.«

Die Lekku des Twi’lek versteiften sich. »Die Schwerkraftano-
malien verschieben sich ständig. Es ist völlig unmöglich, einen
Sprungpunkt zu berechnen.«

»Sind es so viele, dass sie uns vom Sprung in den Hyperraum
abhalten können?«
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»Nein, aber …«
Xhaxin knurrte und taumelte zurück auf ein Knie, als der

nächste Treffer des Asteroiden das Schiff erschütterte. »Dann
springen Sie blind. Übermitteln Sie die Koordinaten an unsere Jä-
ger, aber springen Sie blind!«

»Captain, ein Blindsprung könnte uns umbringen.«
»Ja, der Blindsprung bringt uns vielleicht um.« Xhaxin stieß ei-

nen Finger in Richtung Panoramafenster. »Die werden uns ganz
sicher umbringen. Tun Sie es, Khwir, und tun Sie es jetzt!«

»Zu Befehl, Captain.« Der Twi’lek machte sich sofort daran, Ko-
ordinaten in den Navcomputer einzugeben. »Sprungbereitschaft
in fünf Sekunden, Captain. Vier, drei …«

Xhaxin starrte aus dem Panoramafenster und sah eine leuch-
tend goldene Kugel, die das Sichtfenster immer mehr ausfüllte. Er
wusste nicht, wer die Angreifer waren, weshalb sie hier waren
oder wie ihre Waffen funktionierten. Während er noch über die-
se Fragen nachdachte, explodierte vor seinen Augen die Aussicht
auf den Weltraum. In diesem Moment wusste er irgendwie, dass
er aus den Antworten auf diese Fragen einen gewissen inneren
Frieden würde schöpfen können, aber dass das Gleiche hinsicht-
lich der Neuen Republik auf keinen Fall behauptet werden konn-
te.



1
Während Leia Organa Solo auf der Empore der Senatshalle darauf
wartete, von Borsk Fey’lya, dem Staatsoberhaupt, an das Redner-
pult gerufen zu werden, bemerkte sie, dass sie ein wenig nervös
war. Sie erinnerte sich daran, wie es ihr bei ihrem ersten Auftritt
im Imperialen Senat, als die jüngste Person, die jemals in ein der-
art hohes Amt gewählt worden war, zumute gewesen war. Sie war
als Kandidatin zur Unterstützung ihres Vaters Bail Organa aufge-
stellt worden, um den Widerstand gegen Palpatine und gegen den
Irrsinn fortsetzen zu können, der Dinge wie den Bau des Todes-
sterns zuließ.

Ich war jung damals, sehr jung, und meine Nervosität war ver-
ständlich. Sie sah sich in der riesigen Halle um und überblickte
das Meer der Senatoren, die sie füllten. Dieser Senat besaß nicht
mehr die Größe der alten Kammer, in der sie zuerst gedient hat-
te, aber die Traditionen der Neuen Republik wurden hier deut-
lich. Zur Zeit des Imperiums, nachdem Palpatine die ganze
Macht an sich gerissen hatte, gab es kaum mehr als eine Hand
voll Nichtmenschen in der Kammer, die zudem lediglich als
Hilfskräfte der menschlichen Senatoren fungierten. Jetzt waren
die Menschen in der Minderheit, fast so wie zur Zeit der Alten
Republik. Sie erkannte die Senatorin Viqi Shesh von Kuat sowie
einige ihrer Telbuns und Senator Cal Omas von Alderaan, doch
es fiel ihr schwer, außer den beiden noch weitere Menschen aus-
zumachen.

Und das liegt nicht bloß daran, dass meine Augen mit dem Al-
ter immer schlechter werden. Sie lächelte in sich hinein und woll-
te nicht daran erinnert werden, wie viel ihrer Lebenszeit bereits
verstrichen war. Einen großen Teil davon hatte sie hier auf Corus-
cant zugebracht und dabei geholfen, die Neue Republik zu der
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Konföderation von Welten zu machen, die aus den Schatten des
Imperiums herausgetreten war. Oder ich war draußen und habe
gegen das Imperium gekämpft und ließ mich beschießen. Die An-
griffe hier waren subtiler, aber beinahe immer ebenso tödlich. Sie
erschauerte, als sie sich an den Bombenanschlag auf die alte Se-
natshalle erinnerte.

Sie warf einen Blick über die Schulter und sah Danni Quee. Die
junge Frau hatte vor kaum zwei Monaten einen Angriff und die
anschließende Gefangennahme durch ein aggressives nicht-
menschliches Kollektiv überlebt, das über eine Reihe von Welten
am äußersten Rand der Galaxis hergefallen war. Danni hatte in ei-
ner Forschungseinrichtung gearbeitet, die der Überwachung des
Weltraums jenseits der Grenzen der Galaxis diente, und Hinwei-
se darauf gefunden, dass die Invasoren aus einer anderen Galaxis
gekommen waren. Deren skrupellose Vorgehensweise, die mit der
schieren Effizienz eines in einer fernen Galaxis organisierten
Überfalls einherging, hatte Leia zu der Überzeugung gebracht,
dass die Fremden sich große Teile ihrer Heimatgalaxis unter den
Nagel reißen wollten. Sie war heute in den Senat gekommen, um
die Neue Republik über die Bedrohung zu informieren und Hilfs-
truppen für die Randwelten zu fordern, die die volle Wucht des
Ansturms der Fremden erleiden würden.

Neben der zierlichen brünetten Frau stand Leias Noghri-Leib-
wächter Bolpuhr. Die Noghri hatten sich Leia und ihrem Bruder
Luke auf Gedeih und Verderb verschrieben, da die beiden in der
Vergangenheit alle erdenklichen Anstrengungen unternommen
hatten, die Schäden zu beheben, die Honoghr, der Heimatwelt der
Noghri, durch das Imperium entstanden waren. Aus Dankbarkeit
lohnten die Noghri Leia und ihrer Familie ihr Eingreifen mit ei-
ner wild entschlossenen Loyalität, die nur von der einmal ge-
schworenen Lebensschuld eines Wookiee übertroffen wurde.

Borsk Fey’lyas Stimme schraubte sich aus einer tiefen, brum-
menden Tonlage allmählich in größere Höhen. Leia dachte daran,
welche Tonlage diese Stimme erreichen würde, wenn Fey’lya in
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Stress geriet. Der Gedanke ließ sie das Kinn recken und sich auf
das konzentrieren, was der Bothan zu sagen hatte.

»… und daher ist es mir eine besondere Freude, einmal mehr
eine Frau in dieser Kammer willkommen zu heißen, die hier stets
mehr zu Hause war als irgendjemand sonst in der Geschichte des
Senats. Ich darf Ihnen also Leia Organa Solo, die Botschafterin
von Dubrillion, vorstellen.«

Das wird auch höchste Zeit, dachte Leia. Du hast mich lange ge-
nug an der Nase herumgeführt. Sie drängte bereits seit Wochen
auf diese Anhörung.

Fey’lya wandte sich vom Rednerpult ab und winkte sie nach
vorne. Der Bothan hatte sich heute für ein sandfarbenes Gewand
entschieden, das nur um eine Nuance dunkler war als sein creme-
farbenes Fell. Das Gewand war mit violetten Litzen besetzt, die zu
Fey’lyas Augen passten. Es erinnerte Leia an die schlichte Klei-
dung, die Mon Mothma getragen hatte, wann immer sie sich an
den Senat oder das Volk wandte, doch irgendwie gelang es dieser
Kleidung trotzdem nicht, dem Bothan die gleiche Wirkung einfa-
cher Vornehmheit zu verleihen wie ehemals Mon Mothma.

Leia hatte schwarze Stiefel und Hosen ausgewählt, dazu eine
Hemdbluse aus ceruleanischer Seide. Sie hatte ihr Haar hochge-
steckt und gab bereits mit ihrem ganzen Erscheinungsbild und
Gebaren einen Hinweis auf die kriegerische Begegnung, die der
Grund ihres Berichts war. Ihr war klar, dass sie damit entschieden
unterhalb der opulenten Kleiderordnung des Senats blieb, doch
sie hoffte, ihr Äußeres würde einige der Anwesenden an die alten
Tage zurückdenken lassen, in denen der Kampfanzug ihre alltäg-
liche Kleidung war und Entscheidungen rasch getroffen werden
mussten.

»Danke, Staatschef Fey’lya. Hoch geschätzte Senatoren, verehr-
te Gäste, ich überbringe Ihnen die Grüße und besten Wünsche der
Bevölkerung von Dubrillion, deren Anliegen es ist, dass ich Sie
von einer ernsten Krise im Äußeren Rand in Kenntnis setze. Eine
bislang unbekannte Spezies hat unlängst im Rand eine Serie von
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